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braucht deshalb nıcht Richelieus fl1enschlicher Größe zweifeln, aber
ebensowen1g darf inan sein Werk ruc.  oSs bewundern. Richelieu hat
„Zzwischen Staat un!: Kirche‘‘ manches für die Kirche, sehr 1el un! das
meiste tüur seinen Staat ° Aber gerade dieses Wirken für den Staat
(die europäische Politik weıit größtem €l g1ibt wichtige Fragen
auft (Fragen, denen selbst „mutig Uun! mannhaft‘‘ egegnen mußte),
als daß ILal ohne ernste Vorbehalte betrachten und zeigen könnte.

Erwin ul Kolbenheyer
Von ubert Becher

verlohnt sıch noch, ein Deutscher Se1IN. Denn CS wurde 1n dieser
39 eıit dıe Geschichte des Paracelsus VO Kolbenheyer geschrieben‘,

VO  - dem Hauptwerk des Dichters ein Kritiker. Nun w1ssen WIr,
daß ymnische Außerungen VO  - Buchkritikern vorsichtig autzunehmen
Siınd. ber eın SOLIC außergewöÖhnlicher Ausdruck der Besprechung
einer ernsten Zeitschrı wWar ofenbar gemeint. uch der ichter,
der die laute usik VOo seiner Lebensstralie weist und die Städte
un Viertel des heimlichen Deutschlands 1e€ duldet dieses Kenn-
wWOort die Verlagsanzeige seiner Bücher begleitet. So INas es auch 1er

B  Sstehen als nSpruc un Behauptung, daß Kolbenheyer, zumal ın 1nd-
heit, Gestirn un riıttem eic des Paracelsus, das Wesen des
Deutschtums ringt oder den deutschen Menschen als SOLIC unsterbliches
Gewächs hinstellt, damıit ber dem Leichenfeld enttäuschter Hofinung C
un! 1€e dıe Sonne der deutschen Zukunit wieder aufgehe

Beifall 1n Wichtigem, Ablehnung ım Wichtigsten wechseln jäh und stark
ın der eele eines christlıchen Deutschen. der 1n dieser e1iıt den Dıchter
des Paracelsus einer SENAUCH Betrachtung unterzieht, be1 dem WwW1e be1 wenigen
Schriftstellern der Gegenwart das alte Wort sich bewährt, daß das deutsche
olk eın olk der Diıichter un!: Denker sSel. Unter den zahllosen abu-
lierern, W ortkünstlern, Dichterphilosophen un Schreibern des Heute
ragt Kolbenheyer als ein einzelner, selbständiger und doch Aaus der eit
befiruchteter, 1mm Zeitenstrom stehender künder aul Wiır vorläuhng
nıcht, hervor- un herausrage, nıicht ZUII)L edanken VCOCTI-

leiten, als wollten WI1r seine Gipfelhöhe mi1t andern vergleichen. Wiır
wollen 1Ur die Kigenart un! Eigenständigkeit bezeichnen un! zugleich
das Beispielhaite und Bedeutungsvolle seines Werkes anerkennen, das
auf das deutsche Wesen und das deutsche olkstum auf der utie der
gegenwärtigen Entwicklung hinweisen soll Um 1€es erkennen, VOI-.-

werten WIr nicht alle seine er gleichmäßig. Der Paracelsus st*eht mıit
ec hervorragender Stelle

Die Familıi:e Kolbenheyers stammt us dem Zipser Karpathenland,
dessen Bewohner 1n dem Kessel nationaler Einengun für eine zukünftige
Auferstehung geläutert und durchglüht werden; Grübeln un! mySt1-
sches Schwärmen Hause sind, WwI1Ie inNnan be1 Nadler nachlesen mag,.
on früh führte ıhn das Schicksal auf die Spuren Goethes, ach arls-
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bad und seinem ochenden, lebendigen Sprudel Die Männes jahre bıs ZzZu

Gegenwart verlebte me1ist 1n Wiıen, in dem abgelegenen, aber geistig
starken übingen un ın der Künstlervorstadt München-Sollin. on
dieser außere Lebensrahmen aßt vermuten, dan das rasende Drehen
nimmermuder Maschinen oder die brütende Hıtze der Asphaltstraßen
den Dichter nıcht anspricht. bensowen1g aber 1st der Mann, der aus

der des ages oder dem unerhe  en Dunkel des Leidens iın die
Unwirklichkeit des Traumes un der Idylle 1e€ Er sıeht, annn 1908028  3

allgemeın und benhin 9 seine Au{fgabe darın, dem Geist wieder
seıin ec un sein eic erkämpfien. Vom Geist her mu dieses
en gemeistert werden. Dieser Geist ist eW1g. So kommt nıcht
daraut ıhn, seinen amp un: seine Siegerkraft Stoft der egen-
wart zeigen; die Geisteskämpier der Vergangenheit werden dem ıch-
ter zeıtlosen, unsterblichen, darum immer gegenwartsnahen Gestalten,
deren Brüder WITr Sind un deren Anfänge WITr tortsetzen und vielleicht
vollenden sollen.

Der Geist gewıinnt Gestalt 1mM Wort Nıchts verma$g auf den ersten
1C Kolbenheyers amp den alten und eutschen Geist
besser kennzeichnen als sein amp das Wort, den 0g0S der
Griechen, eın Wort, das 1 Christentum das „Wort‘ für den ewigen
0g0S, das ewige Wort, die zweiıte Person des geistigen Gottes, wurde,
weiıl eben das Wort ın inniger schöpferischer Beziehung ZUu reinsten
geistigen eın selber steht. Etwas VO dieser anrheı mu ahnungsweise
1in Kolbenheyer eben, z  N WIrLr immer wieder feststellen, WIe dıe
Sprache un! das Wort ringt. Ausdrücklich wırd der amp urn das Wort
1m geistigen amp des Paracelsus sichtbar. So 1aßt ıhn CN: „Kine
Last sehen un mussen und das Wort ringen! Um das
geborene Wort!““ Der ein! des wahren Weortes ist das fremde Wort.
Der E die deutsche Gestalt kämpfende Paracelsus ist dem Latein ab-
hold, der „gläsernen‘“, glatten, Sprache, deren Durchsichtigkeit
Form ohne Gehalt, Schein, berfläche ist Diese Worte, meıint sSind
Schall und ang, geben fertige, begrenzte Vernunifitbegrifie, die viel-
leicht einmal VO  - der Wirklichkeit abgezogen sind, VO  } denen nu  e} ber
die Wirklichkeit bgezogen ist, deren wertlose Schale un! 1LUFr

übrigblieb. Deutsche Sprache 111 Verstand, Vernunit und Gefühl,
ahrhe1 und Wert, Form und Gehalt, Fläche und 1eie
binden Jedes ihrer Worte soll nıcht LLULT einen tüur sıch stehenden
ınn geben, jede Wortiührung nıcht eine Summe, sondern eine Einheit
seıin, die zudem ber sıch hinaus we1ıst 1in die Unendlichke1 der Gesamt-
wirkliıchkeit Deutsche Sprache un:! deutscher ensch wollen eın Ge-
kräusel un keine lautlose Bahn, sondern egen Verlangen ach dem
Urgrund VO Menschenqual un! enschenhe:il Kolbenheyer selbst hat

VO diesem Paracelsusdrang. uch ihm iSt die deutsche Sprache
der alltäglıchen Gegenwart eine fremde ede geworden, weıl sSie VO  }

FEremden und deutsches Wesen unbesorgten Menschen gesprochen
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wird. Das deutsche Wort ist W1€e eın abgegriffener Rechenpfennig, der
gedankenlos VOo  3 Hand and geht; die Prägung 1st verwischt; die
ewohnheit allein aäht iıhm och den Wert Darum sucht Kolbenheyer
dıie Sprache Urc die ucC ın die Vergangenheit. Ite
Worte, Wortfügungen sollen S1e wieder auiirıschen un!: ZU) erkzeug
des deutschen Geistes machen. 1C Wortgewandtheit, sondern
Wortechtheit soll der Dichter anstreben. Das 1St ohl der innere Trieb,
der den Dichter azu antreıbt, das infache, Gewachsene, Ja Urwüchsige
des Chronikenstils nachzubilden Er 111 lıeber art un ungefüge als
gla un leicht erscheinen.

Diese Neigung des Dichters ist Zeichen des Lebens und 1m SaAaNZCHl
gesehen Zeichen der €1 och werden WITr un nıcht verhehlen,
dieses Streben auch uCcC 1St, gewollt und ZWUNSCH wird. Es gelingt
ihm nıcht, Sanz rein un getreu eine lebensirische Sprache schreiben.
Gar oit egegnen dem Leser jene 1mM ınn des Dichters „heillosen“
Abstracta, die Worte des entwurzelten KRationalısten, SC wenn den
Chronisten des Meisters Pausewang den atz hinschreiben 1äßt ‚„Der
Lebensvolle sıeht den Tod mi1t chrecken, der ıhm die Quellen der Ich-

r fun verschüttet.‘‘ Wenn WITr uns chiıller un! seine edanken
ber nalıve un sentimentale ichtung erinnern, erscheint Kolbenheyers
Sprachsorge als die „sentimentale‘‘, die lobt un ach dem strebt, W as

S1e och nıiıcht hat eın geist1iges KRıingen geht eın Reich, in dem
och nıicht lebt Er ommt aus der Zerrissenheit un der Unordnung
einer andern Welt Diese Feststellung Ssagt NUrT, daß Kolbenheyers tre-
ben, Stil, Sprache nıcht vollendet, daß nıcht Il Ziel un: 1m Besıitz ist.

Eın anderes wiegt mehr. Man annn sıch des iındrucks nıcht erwehren,
daß außer dem Streben ach der HaANZCH Wahrheit des Wortes
och eın anderer den Dichter beseelt Romane und Dramen er-
wecken das Geiuüuhl, daß die „Wirkung‘ des Wortes gesucht werde, un!
ZWaTr die theatralıische Wirkung, die sich auidrängen 111l Diese Sprache
paßt sich jeweils dem precher einmal altertümelnd, annn wieder
1in den modernen Romanen sich dem Asphaltdeutsch nähernd Hier
i1st Kunst och nıcht „Natur‘“, 1€6ETr ist Technik, arbeiten Verstand und
Fleiß, glu och nıcht Natur 11 freien Herzen. Dieses Bemühen ber
1st unecht, da das ittel, die Sprache, als wec seinetwegen 111
Un! den reinen innern ang des gewachsenen Wortes truüubt Das tällt
besonders au  Nn dem TUnN!: auf, weıl Kolbenheyer sehr aus der innern
ra chaffen möÖchte, 1n olchen Fällen ber ew VO  ® außen das
Wortkleid taltet und ordnet.

Etwas Ähnliches beobachten WITr, wenn der Dichter aus rationalıstischen
rwägungen Szenen 1n den Dramen und mehr och 1n den Ro-

einiügt und ausbreıitet, die keinen andern als einen theatralischen
wec verfolgen. Sie dienen, etwa 1M Paracelsus, dazu, die Umwelt
schildern, weniger VO  n} iıhr Kenntnis geben, als e1m Leser
oder Zuhörer jenes me1ist ablehnende Wertgeiühl 9 das der
Dichter hat Um eine 1m Kern schon erreichte ute des Helden in ihrer
Art verdeutlichen, den Gegensatz ZUr blinden enge ersSt recht wirk-
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machen, schiebt Kolbenheyer solche Episoden e1N, wobei . an
verdeckter Satire un Ironie nicht

Es scheint uns, daß INa diese Technik WIe der iıchter S16

wendet, nıcht dramatisch nennen dart Der Dramatıker mu ZWAar nıcht
bloß VO 9 sondern auch VO außen her dichten, die Bühnen-
wirkung berücksichtigen. Das macht 1U den großen Dramatiker aus daß

diese beiden Blıcke unautlösliıch eint olbenheyer sicht €es mensch-
16 eschehen dynamıisch 1St eın rationalıstischer Berichterstatter

K WIe Thomas Mannn eın erstes uch War nıiıcht zufällıg C1iNe«e ragödie,
und wieder treıbt ihn ZUum Drama. ber den erwähnten Fällen
1ST mehr Theaterleiter, der Urc Ausstattung nachzuheltfen sucht
die ehlende 1: des schöpferıischen Diıichters gte. Be1 dem ernsten
W illen Kolbenheyers VO Effekthascherei sprechen wollen, 1St art
aber INa  — kommt aum daran vorbel, Unechtes un: Zwiespältiges

der ormgebung auiweisen mussen Der Philosoph Kolbenheyer
en ec1n das der Dichter nıiıcht SaAanz erschaffen veErmas
Das annn Übertreibungen Sprache und Szenenführung,
ber die selbst Ahalibama das Urteil gesprochen hat

11
Der iestgestellte angel mMas sich geringiüg1ig erscheinen gegenüber

dem Sanzcn ormwollen Kolbenheyers. Seine „Bedeutung Doppelsinn
des Erklärens und des Wichtigen ertassen WITr erSt, wWenn WIr den Gehalt
der ichtung betrachten. Kolbenheyer sich eın SETINSCTES Ziel als
den lebendigen, Sanzcnh, ungeteilten deutschen Menschen darzustellen, W16e

heran w hst ZUu wahren Träger des Kosmos bis ZUr Vereinigung
m1t dem Unen:  ıchen selbst Der Dichter sucht es das Wort Z

fassen, as, W1e gesagt ahrne: Wert un alle Rücksichten des Dinges
erschöpfen muß soll der euge aIiur SCIN, daß uch der Diıichter nıcht

w  S 1Ur gesehen Uun!: eingesehen, sondern unter jeder Rücksicht das lebendige
ein sich auigenommen hat Nur WCer erkennt und überdies
SOZUSagen bıologıisch die Welt ‚9 wIird iıhr gerecht Des Dichters
Aufgabe 1S5t C sSseinen Mitmenschen die Welt ® deuten Uun! Zeugni1s
VOo  } ıhr abzulegen, daß 1U auch S51€ alle ute ganzmenschlichen
Seins ersteigen. Das Geistige hat diesem autine  enden un Wort
nachschaftenden Vorgang die Führung ber uch das Körperliche 1STt

a
daran beteiligt Das glatte ‚„„Latein isSt be1 Kolbenheyer wieder
Symbol tür die tormal gute Gestaltung, die aber den Gehalt entwurzelt,
ıh damıt otfe und auch den vergiftet der diese tote Wahrheitsmasse
aufzunehmen versucht Wır inussen wieder anerkennen, daß die eele
„erfüllt 15t VO  . dem Twesen des Leibes, VO  — dem Wesen dieses eben-
den, der nıcht LLUT selbst 1St sondern Frucht und amen VO  } hundert
Geschlechtern her un hundert Geschlechtern weıterhin ber Sich hinaus
(Paracelsus 111 4) Wenn der ensch Scholle verläßt un WE

seinem Tagwerk enkwer. geworden 1St, annn verliert den Weg
ZUr ahrhneı ‚„Nur Wer seiner Art ann ZUTFLC anrneı und
Gott finden;: denn el anrneı und Gott können nıcht anderer
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D  rt empfangen werden, S51€ musS5en entwachsen un! erfahren secın der
lebendigen Tiefe*“‘ (Paracelsus IL, 285)

Das gilt tür jedes Volk, insbesondere für das olk der Mitte, das
deutsche. In ihrem kindlıchen, unertahrenen Gemüt en die Deutschen
aus der Fremde lernen wollen un iıhr CISNCS W esen verkümmert un
verstümmelt. „Das 1sSt Cc1in roß dem Luther, nıt daß des Papst’'s
un der geistliıchen an wucherisch Handel Gewalt un urere1i hat
eschlagen, sundern daß den abgestümmelten eutschen Baum hat
ausgraben aQus der irembten Erd un!: geSatzt SC1iIN TUN!' daß kunnt
treiben un! Sein HFrucht bringen (Paracelsus 111 86) Diıes 15t tast
en Werken des Dichters Gegenstand uma der Paracelsus 1St das
Vorbild des Deutschen, der dem W ıllen Gottes sich „NaC hrt‘“
‚„‚Mensch werden, für sich selbst un alle andern (IL 409)

Er wiıird rauschenden BergwasSser, dem 1n5NDL. CWISCH Lebens,
der Teufelsbrück aut dem Kloster St Einsiedeln CISCNCN Hot

geboren, der Vater, der letzte pro der erarmten, aber ein Bom -
baste VO Hohenheim als Ärzt lebt ach dem ‘l’od der bäuerlichen
Nlutter wandert der Vater dıie Welt Theophrast lernt Lateın un!: dıe
Anfänge der chimischen Kunst Villach Dann zieht ZUu en Schule
ach übingen Uun!: FFerrara un:! en der bedeutendsten Lehrer,
die auf alen AÄAvicenna un ihre Deuter schwören un! darüber veErgeSSCNH,
die Natur beobachten un eiragen. Aut langen Woandertfahrten
Urc Kuropa erwirbt T’heophrast der der Natur treu geblieben
1St und tiefer iıhre Geheimnisse eindringt Erfahrung, in rieg
un! Frieden, Kranken mancherle1 Art achtet das Wissen der Zigeunerın
und das Hausmıittel des alten We:bleins hoch WIiC das Wiıssen
der Gelehrten €es prü un behält das Gute. Seine Erfolge sind
ohne Zahl ber mehr g1ıbt iıhm ehre, die ach der Natur rag
Da S16 lehren 111 und die Deutschen ermahnt, „die Kranken heilen
ach Art un ittel deutsch‘“‘ treibt ıhn  AA die Enge SeiNer Umwelt VO

ÖOrt ÖOrt Immer 1  _ un vollständıger muß erkennen,
sıch eın un einsam ach SC1INEeIHN Gewissen durchbringen mu

verstanden SC1iNEeEIM Wesen, NUur benutzt VO andern sSeinNESs Kön-
ens. Bis darauf verzichtet Lehrer se1in und sıch Dienst der
eidenden aufopiert bis ZU 'Tod Je mehr 1€Ss erkennt un!: den Un-
verstand lernt desto mehr reift auch als ensch desto näher
ommt Gott eın zeitlıches en geht Ende, aber hegt das
Vertrauen, daß niıcht uUumsonst gelebt gefiorscht und erfahren hat Die
Frucht SCEC1NESs Lebens wird ame SC1N., In eimhafiter Erkenntnis dessen
pflanzt der letzte Schüler ein JUnSe€eS Bäumchen auf das rab des großen
ÄArztes un: Menschen: wird wachsen, Frucht bringen un
amen. So wIird auch Paracelsus gestorben ame SC11. Und darum soll es

eine Lust SC1IN, heute eben, da Kolbenheyer dieses Ingenium "Teutoni-
CUmmM en erweckt hat

Was sollen uns 1U Paracelsus un dıe andern Schöpfungen des iıch-
ters, etwa eister Joachim Pausewang, sagen”? Zuerst 1St es klar, daß
der leib-seelische oden, dem der ensch waächst SanNnzch
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Bedeutung erkannt 15t Ihn verachten el sıch ZU Verdorren VeELI-

urteilen. Wachstum un Entwicklung heilit nıchts anderes als aus diesem
en lebenspendende Nahrung ziehen. Nur das Gesetz, ach dem WITr

angetreten, dart Richtschnur unseres andelns SCHIMN, nıiıcht einNne diesem
Gesetz iremde Norm Von den fünt Urworten Goethes (Daimon, pıe
der Umwelt, Eros Schicksal un! Hoffnung) hat Kolbenheyer keines VeEeT-

DYESSCH, Uun! unterscheidet siıch VO  } dem großen Klassıker höchstens
Urc dıe größere Tra un! innere pannung, mMi1t der Daımon un! Eros
den Menschen vorwärtsdrängen.

Wer diesem innern en treu bleibt kommt ZU eıile umtassen-
den Weltschau un Weltbesitzes der Gott g1ipfelt Dieser offen-
art sıch unmıittelbar, sSec1 es I Innern S5€e1 6s Ganzen der Welt da-
Urc die wachsende, reifende, reife Menschennatur, die aut das
Unendliche angelegt 1ST sıch unendlich weıiıit öffnet und daß ann das
IC unmıiıttelbar als Krfüllung erscheint In gleicher Weise
Kolbenheyer den Katholizısmus un! die TE Luthers a Die atho-
liısche Kirche 1St ach ıhm die Organıisation, die Gesamtheit VO  } Gesetzen,
VOo Werken, VO  3 außern Diensten un! ebräuchen Sie 15Tt Menschen-
werk oder ZU wenıgsten gebraucht als ıttel AB Knechtung
des Menschen, als Machtwerkzeug Man ann unmöglıch verkennen, daß
Kolbenheyer der geschichtlichen jeweilıgen Erscheinung der katholischen
Kirche WI1e iıhrem W esen gleich ieindselıg gegenübersteht Die eıiıch-
Nungcnh etwa der Walltfahrt ach Einsiedeln oder des Mönches eister
Pausewang oder des Papstes Gregor VII Sind nıcht 1Ur - der ac
willen, sondern auch AUusSs Abneigung ausgeführt Wır erwähnen 1€eSs
nıcht den Bewe1ls der Geschichtsverfälschung anzutreten, der dem
undigen leicht 1St ber Kolbenheyer nıchts besagt TUN! dieser
Fehlbilder, be1 denen „Gregor un Heinrich“ der Wiırkung
Cc1in Papstbrief gefälscht wird, 1St eine Enge der vorgeialßten
einung, dıe eigentlich Kolbenheyer SCHNIeC ansteht un! die
oben erwähnten „Übertreibungen‘‘

uch der Protestantismus Luthers annn dem Dichter un sSEINCIN Para-
celsus nıcht SCHNUSECN., Der Streit das Wort das Evangelium, 1St

SÖ WI1Ie der die Messe un Liturgie (wie Galens un! Avı-
cCeNNnNaSsS wahre Meinung) ec1in ‚„ Würfeln den ock Das feststehende
außere Wort 15t tot ebendig wird erst lebendigen Geist Nur der
sich ebendig entwickelnde ensch spricht das wahre Wort und erreicht
uch das höchste Wort Gott Denn offenbart sıch unmıittelbar. Der
rel1ig1öse ensch die Gemeinschaftt der Gläubigen, duürien sıch nıcht ach

objektiv Bestehenden un!: Angenommenen bıilden sondern 1Ur

Urc dıie iNNeIe Erfahrung, der sich Gott auch unmittelbar offenbart
Daß Luther das Werk Un! die Werkkirche verurteilte War recht
den Deutschen VO lateiınischen Rom beireıite, WarTr eine noch höhere Tat,
eigentlich die Leistung; enn daß das objektive, Evangelium
festhielt, bedeutet, daß och (wenn uch geistigen) eil des
eigentlichen Irrtums der alten Kirche festhielt Dies beweist aber,
den Kern der ahrheıit nıcht gesehen hatte
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So laßt Kolbenheyer uch den eister Pausewang sprechen, alle Kon-

fession Stückwerk nd erwe1ise Nnur dem Teuiel ihre Denn
‚„UNSCIC elementarischen Wort gleichen Sanz dem brennend Tro ist ein

uisehen, Funken, Flammen un: Schein, du me1ınst, ıst er Finsternis
e1in End Und gehs du hin ach Weıl un schaust, ieg nichts da
als ein verdorret Aschensalz, das der Wınd zerbläst‘‘. Gott ist NUur dem,

dessen Herzen EiING sanite, WAaTIlcl, wunderbare 1eb das €e1 e1in!

unmittelbare gemüutvolle Erfahrung aufsteigt.
Dies besagt nicht, daß dıe geschichtliche Vergangenheıit Urc Kolben-

eyer geleugnet werde. uch S16 15t wertvolles Erbgut insbesondere das
en Christi1 So annn annn ergreifender Innigkeit den Paracelsus
auft dem "Lodesbett sSe1in Testament schreıben lassen „Min Sel S19€ dem
armherzigen Gott nad des Leidens, Marter un! Absterbens des e1N-

geborenen ns empfohlen. ber dieser Glaube STUTZT sıch eben 1LUFr

auft das iNNecTe rieDn1ıs Menschen, der die CISECENC 1eie inab-
gestiegen 1St

ach dem Gesagten 1St eSs selbstverständlic. daß der Gott des Paracelsus
C11] deutscher Gott sCinNn muß, un überrascht unls nıicht WE sSein

Zeichen das heilıge Sonnenrad ist.
en1g könnte unNns den Abstand VO  3 Goethe besser verdeutlichen als

diese Wiederkehr des Nationalen Gottesgedanken, VO  $ dem der las-
Siker ehrfürc  1g  n gesagt hatte, „daß der V 5ölker löblicher Ge-
brauch SCI, das Beste, was jeglicher kenne, sSsEeEiINeEN Gott nCeNNeEeEN un
i1inm rde un! 1mMme übergeben Wiıe die Menschlichkeit
VO  e} em eıt- und Raumgebundenen beireit sehen wollte, sa auch
Gott der LC1INEN Natur ohne völkische „Fesseln Kolbenheyer dagegen
eiz jedem der Tre1 Paracelsus-Bände ein geheimnisvolles Kapitel als
Auftakt ÖT, dem der CINAUSISCL, gewaltige, unendliıche, ruhelose Wan-
derer an ber die deutsche rde geht die Sehnsucht den Menschen

eckt, die annn den gefesselten und gekreuzigten Christus beireit der
Glaubensbewegung des 16 Jahrhunderts ber auch diese esselt

wıiederum den Gottessohn das Wort daß VO  } stirbt un!
an ih: Eis der pen begräbt bis dem Lag, dem eın

Tag un e1in eic anbrechen ıhm uch Christus der Ge-
kreuzıgte e1iNe spielt wiırd nicht recht klar, ja erscheint mehr
notwendig für ein Entwicklungsstufe Volkes die och der 61N-

äallıgen Symbole bedar{i Der Gen1us des deutschen Volkes ber lebt CWI1S,
uberle die Tiefzeiten, denen Cine größere Söhe olg So 15t auch
C111 Gott umfassender und größer und wird heiber gesucht als anderswo.
Es entsprechen sıch die Kolbenheyersche Auiffassung der wahren Er-
kenntnıis, die US Verstand 1  e, Gemut gleichzeit1ig quillt terner die
Welt des Suchers Paracelsus und SC  1e  1C der Gottesbegriff 1lle en
aus dem Innern, wurzeln 1171 Geist- un uterbe des Volkes un zielen
aut das Grenzenlose

Eine besondere Behandlung verdient des Dichters Auffassung VO Ver-
hältniıs des einzelnen ZUr Gemeinschait insbesondere der einzelnen Deut-
schen Zu e1ic (Das Dritte e1ic des Paracelsus, erschienen 1926
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Es wurde schon gésägt‚— daB der einzelne ‘a*us dem *761 stainirit, Frucht
der Vergangenheit ist un wiıeder Same für cue Geschlechter werdenmuß Seine Aufgabe 15t C das Gut Zu bewahren un mehren. Er hat
da einen amp Z kaämpfen wıder die Feinde seiner Natur, das Tote der
Überlieferung, der er un der iesten Wortformel. Von Erlösung 1im
christlichen Sınn annn keine ede sein. Weder ein Sakrament 1M atho-
ıschen Sinn, och der Glaube Luthers, och eine übernatürliche na
heilt, erlöst. Überhaupt ist ach Kolbenheyer talsch, VvVon alter un

reatur reden, ist der Gedanke Imrg, daß Urc einen einzelnen
oder Urc das eic der Mensch beifireit werden könnte. Es kann sıch
für den Menschen NUur darum handeln, die „alte‘ reatur erwecken.
Wie der ÄArzt den alten korporalischen dam dadurch e1 daß Seine

e innern vorhardenen Kräfte wıder die schä  ichen Säfte stärkt, soll
auch der Einzelmensch 1n seines erzens 1eie Un! Heimlichkeit, in
Ta des Heiligen Geistes sıch finden und gesunden.

Das eic 1sSt ann nıchts anderes als dıie Gemeinschaft derer, die
Zu en bzw ihrem alten eigentlichen Leben zurückgefundenen un miıteinanderstehen.

uch der Kaiser erkennt in „Gregor un Heinrich‘‘ das eic sıch
un lebt für dieses eicCH,: Die Gemeinschaft dieses Reiches scheint also
in nıchts anderem bestehen als 1n dem Zusammensein un!: Zusammen-
en er gesunden deutschen Menschen. er ihnen sSınd och Reiche
denkbar, WwIie das demokratische, undeutsche E1iIC des Papstes. Von
moralı:scher Wertung, Gut und Böse, ist e1 keine ede Das lateinische
Papstreich 1st NnUur artiremd und darum aus dem deutschen Reich des
Heinrich un: Paracelsus ausgeschlossen. Hier egegnen uns Reıichs-
gedanken, die WITr uch be1 andern Dichtern der Gegenwart, etwa Stefan
George, finden Es soll eın Reich sein ; ber WwWas die Menschen se1in-
mäßıg ın iıhm bindet, 1St NUur die Herkunft, enn kommt Nur darauf

Jeder einzelne dıe eigenen Kräfte naturgemäß un in Freiheit ent-
wickele. Wenigstens finden WIr nichts, W ds diese außersten Individualisten

aneinanderschließt und einordnet.

111
Der Kern der Kolbenheyerschen Welt dürfte der sein, den Men-

schen aus seiner Wurzel, aQUus seiner innern, unzerstuckelten totalen Form
sıch körperlich, seelisch-geistig entwıckeln lassen, his seiner DEeT-
sönlıchen Vollendung 1mM „Reich‘ un der Erfassung seines Gottes. Da-

wird €s abgelehnt, wWwas VO außen als bestimmend, verpflichtend,
als Auftrag den Menschen herantritt. Von einer übernatürlichen ften-
barung, VO  } Erbsündigkeit, Von persönlicher Sünde, Von Erlösung, VO  w}
Kinschränkung der Selbstentfaltung Urc Famailie, Staat, Volk, Kirche
kann nıcht die ede sSeIN. Wir übertreiben nıcht, wenn WIr N, daß
1n gew1sser Beziehung eın größerer Gegensatz ZU katholischen Christen-

gedacht werden ann. Dennoch wäre infach und auch unsSCcC-recht, mıit diesem Urteil abzuschließen. Vielmehr kann gerade Kolben-



heyer deutlich werden, daß sıch die Gegensätze be ühren. Wir moöchten
ihm den VO  e Dichter erreichten ndpunkt Entwicklung

sehen.
Die alte aus dem Griechentum überlieferte TrTe VO  } den Ursachen

unterschied bekanntlich vVon der efficiens, der Wirkursache, die
nalis, die Zielursache, VO der jedes Wesen ansCZOSCN bzw

anl e 1 C  F> e n wurde. Die mittelalterliche christliche Phiılosophie baute
VOTLT em die Lehre VO  } der Zielursache aus die, wWenn auch zuletzt erst
erreicht doch ZUEerSt erkannt se1in muß So das Objekt und der
Verstand der das ObjJekt erkennt un ach dem Objekt bestimmt wird
SC1iNe besondere Bedeutung €1 wiıird die Wiırkursache selbstverständlich
nıcht vergesSscn. ber L Sanzecn treten das Subjekt un die Wirkursachen-
betrachtung gegenüber dem Objekt un dem Ziel zurück Besonders der
UTrc Albert den Großen oder den Deutschen die Wissenschaft e1N-
geführte "T’homas VO  e} quın hat die umtiassendste Schau dieser ob-
jektiven, durchaus organısch geordneten Welt SeiNer Summa niıeder-
gelegt

Nun 1S5t beachtenswert, daß Duns Scotus der große Lehrer des
Franziskanerordens, sSeiner Prüfung der Te des Aquinaten gerade
aus der Bewertung der Wirkursache ZSECWI1ISSC Kınseitigkeiten teststellte, da
ıhm der dynamische rang AA der Freiheitslehre berück-
Siıchtigt S5SC11M schien. Die 1  e Entwicklung S1INS be1 den Franzis-
kanern dieser ichtung weıter Die Naturerklärung W ilhelms VO  w} Ock-
ham betont die dynamische Wirkursache sehr stark ber VO  } iıhr aus

verma$s keine Begründung des Sıittlichen geben, sondern das 199{0}
lısche Gut oder bel mMuUu. aus andern Quelle herleiten

Was zunächst den Räumen der Schule mehr ausgeiochten
wurde, trat mi1t Renaissance und Reformation den Streit des Lebens
C1iN. Dem strebenden Subjekt wiıird gehuldigt Luther macht den Glauben

relig1ösen Erlebnis des Kinzelmenschen, der nıcht Vorliegendes
un Urc die Autorität der Kirche Vorgestelltes annımmt sondern sıch
in „Fıduzialglauben unmittelbar Gott erobert Kolbenheyer hat darın
ZWaar Luthers eigentliche Neuerung gesehen, zugleic aber (wie schon
Lessing) die Unvollständigkeit dieser „Befreiung‘‘ des Menschen hervor-
srehoben, da der Augustinermönch Urc die Beibehaltung des Evan-
gelıums siıch ZzZu eil och aut Objektives verpflichtete Kolben-
eyer 1aßt Paracelsus auch den etzten Schritt fu  =} Er verläßt sich alleın
autf die iNNere persönliche Erfahrung, auf die CISENEC Sehnsucht, rfüllt Z

1Ur siıch selbst
Er und der Dichter tellen e1in umfassendes System, WG INa  3 dieses

Wort VO der lebendigen seeliıschen Betätigung ebrauchen darf der re1iNn

subjektiven Wiırkursache auft Jede objektive Zielbetrachtung wiıird als
iremdbestimmend abgelehnt. 1so kommt Kolbenheyer Iolgerichtig der
völlıgen eugnung übernatürlichen Offenbarung un Bestimmung
des Menschen. uch natürlichen Bereich treten azu Widersprüche
un klaffende Lücken auf die nıemand übersehen ann. Da 1STt VOT em
die unge ste Spannung zwiıischen dem freien sich selbst entialtenden Indi-
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412 FrW1N Gu1do olbenheyer

P  N E E  412  rwin Guido Kolbenheyer  Hubex*t BCCherS  viduum ünd der Gexfieinécfiäft zu nennen.. Ma;g“bé"i Kolbenheyer dér ein-  zelne noch so sehr der Gemeinschaft, dem Volk, entstammen, das tatsäch-  liche Gemeinschaftsleben kommt doch nur durch Zufall, kommt von selbst  zustande, genau wie im Liberalismus. Der Unterschied besteht nur darin,  daß dieser die Gemeinschaft und ihr Blühen durch den freien Kampf aller  gegen alle gesichert sah, während Kolbenheyer der optimistischen Mei-  nung ist, daß die tätigen Individuen, die aus gleichem Blut und Boden  stammen, in Harmonie von selbst zusammenwirken: ein völlig utopischer  Optimismus.  Hier sehen wir auch die Ursache der oben festgestellten formalen Un-  ebenheit des Dichters. Der Mensch ist nun einmal durch das Objekt be-  7  stimmt und muß nach dem vorgefaßten Ziele handeln. So schreibt und  baut auch Kolbenheyer seine geistigen Werke, schreibt selbst ein Buch  über die Metaphysik. Da er aber grundsätzlich nur die innere Kraft be-  jaht, wird er unempfindlich gegen Übertreibungen der ordnenden Ver-  nunft, die ihre metaphysische Bedeutung verloren hat.  Noch einmal sei betont, daß uns die allseitige Wertung der Kräfte des  Menschen und des Volkes alles andere als wertlos erscheint. Gebieterisch  aber ruft Kolbenheyers Gedankenrichtung, die mit ihm viele Dichter der  Gegenwart pflegen, und die auch außerhalb der Dichtung von Philosophen  und Männern des Lebens vertreten wird, nach der Ergänzung durch das  Objekt, das Erfüllung verlangt und fordernd an den Menschen herantritt.  Die Subjekt und Objekt verbindende Geisteshaltung, wie sie dem  Katholizismus wesentlich ist, ringt auch heute wieder nach zeitnahen  Formen. Was der „klassische Katholizismus“ will, ist im Grunde nichts  anderes als die Anerkennung jener objektiven Welt, der sich der einzelne  beugen muß. Es kann sich allerdings nicht darum handeln, den in den  letzten Jahrhunderten durchlaufenen Weg der Menschheit und des deut-  schen Menschen zu verleugnen und auszutilgen; vielmehr sind seine Er-  gebnisse auf ihren Wert oder Unwert zu prüfen und die Werte mit der  objektiven Wahrheit zu verbinden. Vitales Streben und Erfüllung des  göttlichen Auftrages, der vorgelegten Verpfiichtung in Natur und Über-  natur, müssen sich zusammenfinden.  Auch im Bereich der Literatur können wir auf Dichter hinweisen, die  hier die Aufgabe der Zeit sehen. Sie sind nicht alle so berühmt und ge-  feiert, sie haben noch nicht alle so gewaltige Gestaltungen ihrer Auf-  fassung geschaffen wie Kolbenheyer; aber von den Kirschweng, von  Mechow, Undset, von Le Fort und andern erwarten wir immer reifere  Werke, die über subjektive wie objektive Einseitigkeiten hinaus in die  Harmonie der vollen Wahrheit führen.  X
Hubert Becher S

viduuin und der Gemeinsc.fiaft nennen. Mag bei Kolbenheyer der ein-
zelne och SC sehr der Gemeinschaft, dem Volk, entstammen, das tatsäch-
iC. Gemeinschaftsleben ommt doch NUur Urc Zufall, kommt VO selbst
zustande, w1e€e 1m Liberalismus. Der Unterschied besteht nNnUur darın,
daß dieser dıe Gemeiinschaft un ıhr Blühen Urc den freien amp er

alle gesichert sah, während Kolbenheyer der optimistischen Mei-
nNUung 1St, daß die tätigen Indivıduen, die Aaus gleichem lut un! en
Stammen, in armonie VO  . selbst zusammenwirken: e1in völlıg utopischer
Optimismus.

Hier sehen W1r auch die Ursache der oben iestgestellten ormalen Un-
ebenheit des Dichters. Der ensch ist 19888 einmal Urc das Objekt be-
stimmt un muß ach dem vorgefaßten 1ele handeln So schreibt und
aut auch Kolbenheyer seine geistigen erke, schreıbt selbst ein uch
ber die Metaphysik. Da ber grundsätzlich 1Ur die innere Kraft be-
Jaht, wiıird unempfindlich Übertreibungen der ordnenden Ver-
nunit, die ihre metaphysische Bedeutung verloren hat

och einmal se1 betont, daß uns die allseitige Wertung der Kräfte des
Menschen und des Volkes €es andere als wertlos erscheint. Gebieterisch
ber ruft Kolbenheyers Gedankenrichtung, die mit iıhm viele Dichter der
Gegenwart pflegen, un! die aucher der ichtung vVvon Philosophen
un Männern des Lebens vertreten wird, ach der Ergänzung urc das
Objekt, das Erfüllung verlangt und Ordern: den Menschen herantritt.

Die Subjekt un Objekt verbindende Geisteshaltung, wıie S1e dem
atholizismus wesentlich 1St, ringt auch heute wieder ach zeitnahen
Formen. Was der „klassısche Katholizismus‘‘ will, ist 1m Grunde nıchts
anderes als die Anerkennung jener objektiven Welt, der sich der einzelne
beugen mMUu. Es annn sıch allerdings nıcht darum handeln, den in den
etzten Jahrhunderten durchlaufenen Weg der Menschheit un:' des eut-
schen Menschen verleugnen un auszutilgen: vielmehr sind seine KEr-
gebniısse auf ihren Wert oder Unwert prüfen un!: die Werte mit der
objektiven ahrneı1 verbinden. Vitales Streben und Erfüllung des
gOöttliıchen Auftrages, der vorgelegten V»erpflichtung in Natur un: ber-
n  T mussen siıch zusammenfinden.

uch 1mM Bereich der Literatur können WILr auf Dichter hiınweisen, die
1er die Au{igabe der eıit sehen. Sie sSind niıcht alle berühmt und g'_
feiert, S1e en och nıcht alle gewaltige Gestaltungen ihrer Aut-
fassung geschaffen W1€e Kolbenheyer; aber VO den Kirschweng, VO

Mechow, Undset, VO Le Fort un!:! andern WIr immer reifere
Werke, die ber subjektive WI1e objektive Einseitigkeiten hinaus 1in die
Harmonie der vollen Wahrheit ühren


